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Cubßrkulöfß-Sitrrt.
ûeS ® e u t f d) e n 3 e n t r a I f o.m i t e e S gut »eïamDfung

b e t £ u b e r ï u I o f e.

•Sens auf ben <§<$la$tfelbem ©uropaê Millionen ftreitbarer Männer
toie ipalme unter ber ©enfe beê ©cpnitterê fallen unb rafcf) in ©rabeStiefe

oerfinfen, fo gleitet ba§ natürlicpe Slbfterben ber £eimgebliebenen, neben

jenem etgxeifenben 23ilbe Betrachtet, bem leifen ^erabriejeln üexgilBter Slat-
ter Dom Saume, Unb bodj finb a,ud) unter ipnen Diele im probuftiDen Stlter

gu gäplen, bie aögufipnell Don ben inneren geinben ber Solfêfraft, ben übet=

tragbaren ®ranfpeiten unb SolfSfeuipen, bapingerafft Sterben. Seid) gotjen

ïribu* an Menfcpenleben forbert rtid)t unauSgefept bie Smberfulofc Don ben

tulturüblfern ©uropas, bie !ein Elter, feinen ©tanb unb Seruf üerfd)ont

©§ betrug im Sapre 1910 bie SmberMofefterblidjfeit int ®eutfcpen Seid)

nid)t toeniaer alB 100,000, ettoa 10 D. £. fämtlid)er ®obe§fäHe.

®aê betrübenbfte an ber ®atfacpe ift, baff biefe groffen Menfcpenöerlufte

unnötig finb; beim bie ®uberfuIofe ift fotoopl eine üermeibbare al§ aud)

eine peilbare tranfpeit. infolge ber allgemeinen fpebung ber £eben§üer=

pältniffe unb ber fogialpolitifcpen ©efepgebung ift bie ©terblidjfett, fpegtell

an SiuberMofe, feit 40 Sauren ftänbig gurüefgegangen. ®ie Sebenêba.uer

im probuftiDen Eiter pat fid) in biefem geitraum burtpfdjnitthd) um 21/2

$apre erl)öl)t ; ba§ ergibt ein Mepr Don fafi 2 Millionen Erbeitêjapren pro
©eneraiion in ®eutfd)Ianb. ©inen toefentliipen Stnteil an ber Sefferung

paben bie ©ntbedung beê ®uberfelbagilluê burd) Sobert ®od) im Sapre

1882 unb bie neuen Sege ber Scrpiitung unb Teilung ber Uranfpeit gepabt.

®urd) fie ift bie Suberfulofefterblicpfett in ißreuffen Don 32 (a,uf 10,000

Siebenbe geregnet) im Sapre 1875 bis auf 13,6 in 1913 eingebämmt toor=

ben. Snbeffen barf nid)t unertoäpnt bleiben, baff fie trop aller ©egenmafp
nahmen bei ben fugenblid)en ElterSflaffen unb Beim toeiblidjen ©efd)Ied)t

bi§ bor furgem gunapm.
©inen toeiteren gitnftigen ©influf) auf bie geftigung^ ber Solrsgefunb»

peit ertoarten bie gad)männer Don ber ppgienifdjen Eufflärung fämtlicper

Solf&freife, ©leicpgiiltigfeit, Untoiffenpeit, gaprläffigfeit, too eê ftd) um
bie ©efunbpeit panbelt, raepen fid) an ber ißerfon, an ber SolfSgemeinfdjaft
unb an ber SoIfStoirtfcpaft. ®iefe ©d)äben toerben in beut Maffe gum Sern

fdjtoinben gebratpt, als baS Serft'änbniS für bie toiffenfdjaftlidien ®atfad)en

unb praftifipen gorberungen ber ©efunbpeitspflege im Solle toädjft. 3jn
©nglanb ift gur Serbreitung pßgjenifd)er Äenntniffe bie ©efunbpeitStoodie

eine ftänbige ©inridjtung getoorben: in Xaufenben Don örtfdjaften toerben

bann ißrebigten über fragen ber SoIfSgefunbpeit in Sdrtpen unb Capellen

gepalten. Sn ®eutfcplanb pat man gleidjfajlâ gur Ebtoepr ber großen SoIf§=

geiffeln baS So If felbft aufgerufen : Elfopolmipraud), Serpütung unb Se=

fämpfung ber ©efdjletptêfranfpeiten, ber QapnDerberbnif, ©äuglingSfterb-
Iid)feit finb ©egenftünbe allgemeinen $ntereffe§.

®a3 ®eutftpe gentralfomitee gur Sefämpfung ber 'tuberfulofe unter
bem Sßroteftorat ber ffaiferin pat für SolfSbeleprung bie Sanbermufeen ei m

gerietet, eine ®uberfuIofe=SanbtafcI gum ©ebrampe in ©tpulen Deröffenü
liept unb eine Sicptbilberferie .mit gugepörigem Sortrage bereitgeftedt. Seit
längerer Seit toar autp ein gilm, ber bie Sugenb unb bie gefäprbeten Sc=
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Der Tuberkulose-Film.
ves Deutschen Zentralkomitees zur Bekämpfung

der Tuberkulose.
Wenn auf den Schlachtfeldern Europas Millionen streitbarer Männer

wie Halme unter der Senfe des Schnitters fallen und rasch in Grabe^tiefe

versinken, so gleicht das natürliche Absterben der Heimgebliebenen, neben

jenem ergreifenden Bilde betrachtet, dem leisen Herabrieseln vergilbter Blàt-
ter vom Baume. Und doch sind a,uch unter ihnen viele im produktiven Alter

zu zählen, die allzuschnell von den inneren Feinden der Volkskraft, den über-

tragbaren Krankheiten und Volksseuchen, dahingerafft werden. Welch hohen

TribiU an Menschenleben fordert nicht unausgesetzt die Tuberkulose von den

Kulturvölkern Europas, die kein Alter, keinen Stand und Beruf verschont I

Es betrug im Jahre 1910 die Tuberkulosesterblichkeit im Deutschen Rerch

nicht weniger als 100,000, etwa 10 v. H. sämtlicher Todesfälle.
Das betrübendfte an der Tatsache ist, daß diese großen Menschenverluste

unnötig sind-, denn die Tuberkulose ist sowohl eine vermeidbare als auch

eine heilbare Krankheit. Infolge der allgemeinen Hebung der Lebensver-

hältnifse und der sozialpolitischen Gesetzgebung ist die Sterblichkeit, speziell

an Tuberkulose, seit 40 Jahren ständig zurückgegangen. Die Lebensda.uer

im produktiven Alter hat sich in diesem Zeitraum durchschnittlich um âhst

Jahre erhöht; das ergibt ein Mehr von fast 2 Millionen Arbeitsjahren Pro

Generation in Deutschland. Einen wesentlichen Anteil an der Besserung

haben die Entdeckung des Tuberkelbazillus durch Robert Koch im Jahre
1882 und die neuen Wege der Verhütung und Heilung der Krankheit gehabt.

Durch sie ist die Tuberkulosesterblichkeit in Preußen von 32 (guf 10,000

Lebende gerechnet) im Jahre 1875 bis auf 13,6 in 1913 eingedämmt wor-
den. Indessen darf nicht unerwähnt bleiben, daß sie trotz aller Gegenmaß-

nahmen bei den jugendlichen Altersklassen und beim weiblichen Geschlecht

bis vor kurzem zunahm. -

> ^ ^
Einen weiteren günstigen Einfluß auf die Festigung der Volksgesund-

heit erwarten die Fachmänner von der hygienischen Aufklärung sämtlicher

Bolkskreise. Gleichgültigkeit, Unwissenheit, Fahrlässigkeit, wo es stch um
die Gesundheit handelt, rächen sich an der Person, an der Volksgemeinschaft

und an der Volkswirtschaft. Diese Schäden werden in dem Maße zum Ver-

ichwinden gebracht, als das Verständnis für die wissenschaftlichen Tatsachen

und praktischen Forderungen der Gesundheitspflege im Volke wächst. In
England ist zur Verbreitung hygienischer Kenntnisse die Gesundheitswoche

eine ständige Einrichtung geworden: in Tausenden von Ortschaften werden

dann Predigten über Fragen der Volksgefundheit in Kirchen und Kapellen

gehalten. In Deutschland hat man gleichfalls zur Abwehr der großen Volks-

geißeln das Volk selbst aufgerufen: Alkoholmißbrauch, Verhütung und Be-

kämpfung der Geschlechtskrankheiten, der Zahnverderbnis, Säuglingssterb-
lichkeit sind Gegenstände allgemeinen Interesses.

Das Deutsche Zentralkonntee zur Bekämpfung der Tuberkulose unter
dem Protektorat der Kaiserin hat für Volksbelehrung die Wandermuseen ein-

gerichtet, eine Tuberkulose-Wandtafel zum Gebrauche in Schulen veröffent-
licht und eine Lichtbilderserie mit zugehörigem Vortrage bereitgestellt. Seit
längerer Zeit war auch ein Film, der die Jugend und die gefährdeten Be-
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rufgfreife über Sojen, »erljütung unb Teilung,.ber Suberftacfc aufflärt,

tri »orbereitung. „
Sn öoltetümlittet SBeife toerben im SuberMofeftlm bte ©taubmfettton

unb 2rô^pfd)eninfeïtion,; biß .offene Suberfulofe unb iï)t ©xregety bie §tlf§=

tâtiqïeit ber Sanbe§berfid)eruitg3anftatt unb ber ftürforqefte'tlen tut Lungen«,

ïranïe, bie SBofmungpflege unb »erf)ütung ber Übertragung, bte ipeitftatten«

béfanblung unb gamilienfürforge gegeigt, ©ine gefcfftdte »egte, eine ilrt
Sitmpäbagogif, %at bie eintägigen Satfa<hen gu grugpteren, Stapoftübe

unb Septe muffen ba§ ffiinema ergangen. @§ em^frebjtt ft bte hpgiemt
mebiginifeben Satfachen. bramatifd) einguHeiben unb burth tianbelnbe begto.

leibenbe »erfonen in einer ©pielfgene bie Hauptfragen pufguroilen, bte tm

îÇiltn au Beantworten finb* 2Bte bie§ auf aÏÏQemeinOetftanbltcfje 2lrt unb in

gugMftiger SBeife gefegt, ift einer ïurgen »efthreibung gu entnimm.
Ser Siffler 0§toa,lb ®äring arbeitet an feiner Hobelbant. ©«

ftatt ift mit ©taub gefdjtoängert ; er t)ält teinen Content inne tmb tjuftet, bte

Strbeit gebt ibtu nidft bonftatten. Ser SBerïfûhrer bemerït bte§ unb fprtdjt
ibn an: „Soring, @ie finb Iran! unb erhotungSbcbürftig!" Sa S. tl)tn

bebeutet, bafe er teilte SRittel befiige, um fid) aüd) nur eine turge Rötung
gönnen gu tonnen, fo madjt er it)m einen 9Sorfc£)Iag. „Saffen ©te ftet) ^gre
Snpalibenfarte auSfjänbigen unb getjen @ie gur Sanbe§berftdjerung§anfta,lt.

Sort toirb man ettoaS für ©ie tun."
3m XtnterfucE)ung§gimmer ber SInftalt trifft er ben SIrgt unb einen

Slffiftenten, bie ifm einer »öntgenburd)Ieud)tung untergehen unb folgenben

»efebeib erteilen: „3t)re Sunge ift nidgt in Orbnung. @§ befiehl Sin«

fteduug»gefat)r für Stire Familie. @ie bürfen nicht rauchen, muf|ett fegr

foiibe leben unb fid; in mögli^ft'ftaubfreier Suft aufhalten/ ©tue ©Joe«
[ter empfängt ben Auftrag, ber ©hefrau Anleitung gur 3Bot)nurtgêpflege,

2Bäfcbebet)a,nbIung, ©rnäf)tung unb »eforgung ber Einher gu geben, ©te

betritt ben ärmlichen unb unfauberen SSohntaum tn bem Slugenbltct, als

ber èatient, fein jüngfteS tinb auf ben Vitien tjaltenb, etnen HuftenartfaU

erleibet, unb eilt beSbialb hingu, um ihm baê ®inb fortgunehmen. ©tn Sept

tlärt barüber auf: „Halten ©ie bie Einher bon fich fern; buref) Ruften,

liefen, »äufpern unb Hüffen toirb bie tranîï)eit übertragen." ©te tajjt bte

Senfter öffnen, ba bie Suft beê SBotjnraumeg berbraudit ift; e§ gefdjtept

bieä gegen ben SBiberfpruch be§ Patienten, ber bor ber frifdien Suft etne um
begrünbete gurcht geigt unb auêfpudt. Sept: „Ser Sfuêtourf gehört m#
auf ben »oben, fonbern in eine befonbere ©pudflafdie." ©obann toerben

bie 3Mfd)eftüife auf »erlangen borgelegt unb eingetoeidit, um bte »erftau«

bung ber »agillen gu bertjinbern. Slug bemfelben ©runbe toerben ber gu|«
beben mittels ©eife unb ©oba, bie SOSöbel beê SBofmgimmerg ohne btefe

feucht gereinigt. Stuf Stnorbnung be§ StrgteS toirb ein neue« »ett gur »er«

fitqimg geftettt unb ber patient an bie Heilftätte »eelih Übertotefett.

Ser 3ufd)auer foil ifm borten begleiten unb bie eingelnen SKafmt
men ber ppgfi!a,Iifcp=biätetifd)en »ebanblung ïennen lernen. Srei bpgte«

nifebe Smperatibe toerben ihm eingefchärft: „Sttme reicf)Iid) ftaubfrete Suft!
©rnähre bid) gtoecfmäffig! Hotte auf »einlidffeit!" Sie folgenben ©genen:

»aber, Siegetfallenïitr, gemeinfdiaftlidie SBa^Igeiten ber Patienten, jfranfett«
be?ttd)e ber SIngef)örigen finb genau nad) bem Seben aufgenommen. Ser tut

»erlaufe mehrerer Sftonate tjergeftetttc »atient toirb feiner ^amtlte gurud=
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rufskreise über Wesen, Verhütung und Heilung,,der Tuberkulose aufklärt,

in Vorbereitung. ^ ^In volkstünilicher Weise werden im Tuberkulosefilm die Staubinfektwu
und Tröpfcheninfektion,! die.offene Tuberkulose und ihr Erreger, die Hilfs-
tätiqkeit der Landesversicherungsanstalt und der Fürsorgestellen sur Lungen-

kranke, die Wohnungpflege und Verhütung der Wertragung, die Heilstätten-

behandlung und Familienfürsorge gezeigt. Eine geschickte Regie, eine Art
Filmpädagogik, hat die einschlägigen Tatsachen zu gruppieren, Pwpositwe

und Texte müssen das Kinema ergänzen. Es empfiehlt sich, die hygienisch-

medizinischen Tatsachen dramatisch einzukleiden und durch handelnde bezw.

leidende Personen in einer Spielszene die Hauptfragen aufzurollen, die im

Mlm zu beantworten sind. Wie dies auf allgemeinverständliche ât und m

zugkräftiger Weise geschieht, ist einer kurzen Beschreibung zu entnchmen.

Der Tischler Oswgld Döring arbeitet an seiner Hobelbank. Die iwerk-

statt ist mit Staub geschwängert; er hält einen Momentsinne ynd hustet, die

Arbeit geht ihm nicht vonstatten. Der Werkführer bemerkt dies und spricht

ihn an: „Döring, Sie sind krank und erholungsbedürftig!" Da D. ihm

bedeutet, daß er keine Mittel besitze, um sich auch nur eine kurze Erholung

gönnen zu können, so macht er ihm einen Vorschlag. „Lassen Sie sich ^zhre

Jnvalidenkarte aushändigen und gehen Sie zur Landesversicherungsanstglt.

Dort wird man etwas für Sie tun."

Im Untersuchungszimmer der Anstalt trifft er den Arzt und einen

Assistenten, die ihn einer Röntgendurchleuchtung unterziehen und folgenden

Bescheid erteilen: „Ihre Lunge ist nicht in Ordnung. Es besteht An-

steckungsgefahr für Ihre Familie. Sie dürfen nicht rauchen, müßen sehr

solide leben und sich in möglichst'staubfreier Luft aufhaltem" Eine Schwe-

ster empfängt den Auftrag, der Ehefrau Anleitung zur Wohnungspflege,

Wäschebehgndlung, Ernährung und Besorgung der Kinder zu geben. Sie

betritt den ärmlichen und unsauberen Wohnraum m dem Augenblick, als

der Patient, sein jüngstes Kind auf den Knien haltend, einen HustenansaU

erleidet, und eilt deshalb hinzu, um ihm das Kind fortzunehmen. Em Text

klärt darüber auf: „Halten Sie die Kinder von sich fern; durch Husten,

Niesen, Räuspern und Küssen wird die Krankheit übertragen." Sie laßt die

Fenster öffnen, da die Luft des Wohnraumes verbraucht ist; es geschieht

dies gegen den Widerspruch des Patienten, der vor der frischen Luft eine un-

begründete Furcht zeigt und ausspuckt. Text: „Der Auswurf geHort nicht

auf den Boden, sondern in eine besondere Spuckflasche." Sodann werden

die Wäschestücke auf Verlangen vorgelegt und eingeweicht, um die Verstau-

bung der Bazillen zu verhindern. Aus demselben Grunde werden der Fuß-
boden mittels Seife und Soda, die Möbel des Wohnzimmers ohne diese

feucht gereinigt. Auf Anordnung des Arztes wird ein neues Bett zur Ver-

fügiing gestellt und der Patient an die Heilstätte Beelitz überwiesen.

Der Zuschauer soll ihn dorthin begleiten und die einzelnen Maßnah-

men der physikalisch-diätetischen Behandlung kennen lernen. Drei hygie-

nische Imperative werden ihm eingeschärft: „Atme reichlich staubfreie Luft!
Ernähre dich zweckmäßig! Halte auf Reinlichkeit!" Die folgenden Szenen:

Bäder, Liegehallenkur, gemeinschaftliche Mahlzeiten der Patienten, Kranken-

besuche der Angehörigen sind genau nach dem Leben aufgenommen. Der nu

Verlaufe mehrerer Monate hergestellte Patient wird seiner Fgmllie zurück-
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gegeben ttrtb tritt mit neuen Gräften unb irifdjem Sebengmut in bie alte
2M)nung, neben ber er ein befonbereg ©cblafgimmer ï>at ; bie $amitie er=
pit hierfür monatlich get)ri Sffiarf iDlietunterftüimng. ®urdj Vermittlung
beg Slrbeitênacpeijeg ber Sanbegberfidjerungganftalt finbet ©bring St im
fteïïung in ben gut bentiHerten Räumen ber É.E.®.

Qum ©djluji folgen bie grapt)iftf)e ©arftetlung ber ©uberfulofefterblidm
feit in Sßreufjen.

@g fteïjt gu pffen, baf; ba§ Sntereffe an ber Xuberfulofebefämpfung.
buret) ben 'gilm, aud) bei ung in ber ©djiueig, geförbert, bie Kenntnis ï)t)gie=
nifdfjer gorbetungen im Volfe berbreitet unb ber Sßille, ihnen nadjguleben,
allgemein gefeftigt toerbe.

Sßtof. ®r. g. $em)ieS.

<äber Borab* unb löiiubnertegfim.
©a§ Ertogdjen beg jungen Stagg ift in ben ftratjlunggreidjeren iood>

regiorten oft bon iounberbotter garbenpradjt begleitet. @o aud) am 25.
Stuguft. Von golbigem ©djmelg iibergoffen, ber fid) bom tpimmelgblau in
ioirfitngêbollfter ©djonheit abgebt, ftrafjlen bie girnpnge ber £>augftod=
äSidjlengruppe beim erften ©ruf) be§ ©ageggeftirng in Ijerrlidjftem ©lange,

"©o manchmal audi bag ©tabtïinb biefeg erfebenbe ©djaujpiel gu genießen
beïommt, übt bagfelbe bod) immer bon neuem feinen mächtigen Einbruch ber
fidj äußert in tiefer Ergriffenheit unb tatenforbernber SebenBluft.

(gnbeffen bie übrigen Snfaffen ber Vanirer=©d)Ußhütte, richtige ,,3'od)«
finfen", fid) langfam gur ©alfatjrt rüften, trage id) mid) mit etoag „höheren"
Stbjidjten. 3m £ui bin id) famt ißatfung brunten am gugefrorenen, tnilb«
einfamen $e£enfeelein auf ber Eimer (Seite. ©li'uflid)crmeife befinbet fid)
ber girnliang unter ber ©ether grtrfa (2611 Vteter) in befter Ver=

^auSjtodf. S8om 5ßant£erpaj3 in 3 ©tunben etreidjBar.)
Wot. ®. ssv, ©. a. E/llto.
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gegeben und tritt mit neuen Kräften und frischem Lebensmut in die alte
Wohnung, neben der er ein besonderes Schlafzimmer hat; die Familie er-
hält hierfür monatlich zehn Mark Mietunterstützung. Durch Vermittlung
des Arbeitsnachweises der Landesversicherungsanstalt findet Döring An-
stellung in den gut ventilierten Räumen der A.E.G.

Zum Schluß folgen die graphische Darstellung der Tuberkulosesterblich-
keit in Preußen.

Es steht zu hoffen, daß das Interesse an der Tuberkulosebekämpfung
durch den Film, auch bei uns in der Schweiz, gefördert, die Kenntnis hygie-
nischer Forderungen im Volke verbreitet und der Wille, ihnen nachzuleben,
allgemein gefestigt werde.

Prof. Dr. F. Kemsies.

Aber Vorab- und Mnbnerbergfirn.
Das Erwachen des jungen Tags ist in den strahlungsreichercn Hoch-

regionen oft von wundervoller Farbenpracht begleitet. So auch am 25.
August. Von goldigem Schmelz Übergossen, der sich vom Himmelsblau in
wirkungsvollster Schönheit abhebt, strahlen die Firnhänge der Hausstock-
Wichlengruppe beim ersten Gruß des Tagesgestirns in herrlichstem Glänze.

"So manchmal auch das Stadtkind dieses erhebende Schauspiel zu genießen
bekommt, übt dasselbe doch immer von neuem seinen mächtigen Eindruck, der
sich äußert in tiefer Ergriffenheit und tatenfordernder Lebenslust.

Indessen die übrigen Insassen der Panixer-Schutzhütte, richtige „Joch-
sinken", sich langsam zur Talfahrt rüsten, trage ich mich mit etwas „höheren"
Absichten. Im Hui bin ich samt Packung drunten am zugefrorenen, wild-
einsamen Hexenseelein auf der Elmer Seite. Glücklicherweise befindet sich
der Firnhang unter der Sether Furka (2611 Meter) in bester Ver-

Hausstock. Vom Panixerpatz in g Stunden erreichbar.)
Ph-t. W. Biir, S. A. C.NNo.
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